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Industrie und Gewerbe als Thema einer Landschafts-
anlage – in seinem neuesten Anlagen-Bauprojekt hat 
Wolfgang Langmesser diese beiden sich scheinbar wider -
sprechenden Aspekte vereint. Er beschreibt ausführlich in 
Wort und Bild, wie er den gestalterischen Spagat umge-
setzt hat. Da sind zum einen das dem Vorbild in Strom-
berg/Hunsrück nachempfundene Kalkwerk samt Bahn-
hof, eine Eisenhandlung und ein Baustoffplatz. Zum 
anderen galt es, Bäche und einen Fluss anzu legen, 
Drainagen mit Wasserdurchlässen zu bauen und ein 
ehemaliges Hammerwerk an einer Staustufe mit Wehr 
zu errichten. Ambitionierte Modellbahner, die vor dem 
Bau einer neuen Anlage stehen, erwartet ebenso eine 
Fülle von praktischen Tipps und Anleitungen aus der 
Werkstatt eines langjährigen Praktikers wie Einstei-
ger, die sich mit kleinen Projekten Schritt für Schritt 
ihrer Traumanlage nähern wollen.

1x1 des Anlagenbaus 2/2009

92 Seiten im DIN-A4-Format, Klammerheftung, 

mit mehr als 210 Fotos
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 EDITORIAL

Anachronismen auf der Anlage? Epoche-I- und  -II-Fahrzeuge in einem 
DB-Umfeld der 1960er? Eigentlich ist auf Karl Gebeles Anlagen alles erlaubt, 
was Spaß macht. Aber natürlich steht auch bei ihm ein ICE nicht neben einer 
alten württembergischen Fc, jedoch ist ein großflächiger Epochenwechsel mit 

dem Austausch des rollenden Materials und der Autos gut machbar.

Haben Sie schon einmal eine Gebele-
Anlage gesehen? So richtig, meine ich, 
live, auf einer Messe? Dann wissen Sie 

sicher, wie schwer es ist, sich der Faszination 
der kleinen Welt, die dort aufgebaut wurde, 
zu entziehen. Wenn es Ihnen aber dann doch 
gelungen ist, sich loszureißen, suchen Sie sich 
am besten einmal einen Platz in der Nähe, von 
dem aus Sie das Treiben um die Anlage herum 
beobachten können.

Zweierlei Dinge werden Ihnen auffallen: 
Erstens ist fast immer etwas los bei der Anla-
ge und es gibt kaum einen Besucher, der hier 
nicht zumindest kurz stehen bliebe, um sie zu 
betrachten. Zweitens stimmt die Zusammen-
setzung des Publikums so gar nicht mit den 
gängigen Vorstellungen überein: Ganze Fa-
milien schauen und staunen hier und oftmals 
sind es die Ehefrauen, die zu ihren Männern 
sagen: „So etwas könnten wir zuhause doch 
auch aufbauen!“

Das liegt am „Schnuckelig“-Faktor, der bei 
Karl Gebeles Anlagen wie selbstverständlich 
eingebaut ist. Ihn in klare Worte zu fassen, 
fällt nicht leicht. Ein Aspekt sind sicher die 
kompakten Abmessungen der Gebele-Anla-
gen. Selten größer als 3 m², passen sie auch 
in die sprichwörtliche kleinste Hütte. Wichtig 
ist in jedem Fall die atmosphärische Dichte. 

Der „Schnuckelig“-Faktor
Auf Gebele-Anlagen ist überall etwas los und 
es gibt kaum einen Quadratzentimeter, auf 
dem nicht die eine oder andere Geschichte 
erzählt wird.

Vielleicht ist es aber auch der Grad der Ab-
straktion vom Vorbild (um es einmal hochge-
stochen zu sagen), der Gebele-Anlagen gerade 
für die Nicht-Modellbahnprofis so überzeu-
gend wirken lässt. Hier hat niemand versucht, 
das Vorbild mit all seinen Regeln und Zwän-
gen akribisch nachzubauen. So ist natürlich 
auch das entfallen, was man bei einem Buch 
oder Film mit „Längen“ bezeichnen würde.

Karl Gebele erzählt – im besten Wortsinne 
– Märchen mit seinen Anlagen. Er erschafft 
eine Phantasiewelt, die in sich stimmig ist, die 
„funktioniert“. Die Eisenbahn ist dabei auf der 
einen Seite eine tragende Säule der Geschich-
te – und auf der anderen völlig nebensächlich. 
In dieser kleinen Welt kann sich fast jeder 
wiederfinden, der auch nur einen Hauch Ro-
mantik in sich spürt: „Da, das Haus mit dem 
Hinterhof ... hast du den Hund in seiner Hütte 
gesehen? Der schaut fast so aus wie unserer!“ 
Oder: „Damals, mit 16, bin ich auch immer 
mit in den Wingert zur Traubenlese. Gab ein 
schönes Taschengeld!“ 

Andere der dargestellten Szenen hat man 
noch nicht selbst erlebt. Aber man ist über-
zeugt: Würde man in eine entsprechende Si-
tuation kommen, wären die Empfindungen 
ähnlich denen, die sich beim Betrachten der 

Anlage einstellen. Vielleicht liegt hier der 
Schlüssel zum „Schnuckelig“-Faktor: Es geht 
um Gefühle, nicht um technische Daten. Ein 
„Modellbahnprofi“ (nein, nicht einer, der da-
von lebt) würde viele Ansatzpunkte zur Kritik 
finden: kein Schattenbahnhof, kein Betriebs-
konzept, enge Radien, starke Steigungen, 
physikalische Unmöglichkeiten und derglei-
chen mehr.

Aber spielen solche Überlegungen wirklich 
eine Rolle, wenn man vor einer Gebele-Anla-
ge steht und sich von ihrem Zauber einfangen 
lässt? Nein, denn mit einer Gebele-Anlage 
kann man sich als Betrachter identifizieren. 
„So etwas“ könnte man sich auch für zuhau-
se vorstellen, für die ganze Familie, die damit 
teilhätte am schönen Modellbahnhobby.

Sie wissen nicht, wovon ich rede? Erleben 
Sie es selbst auf einer der Modellbahnmessen 
in diesem Jahr. Die in diesem Heft vorgestellte 
Anlage wird, jeweils am Brawa-Stand,  zumin-
dest in Dortmund, in Leipzig, in Köln und in 
Senden bei Möbel Inhofer zu sehen sein. Die 
genauen Termine finden Sie rechtzeitig vorher 
im Eisenbahn-Journal. Lassen Sie sich einfan-
gen vom „Schnuckelig“-Faktor!

Tobias Pütz
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Bahnhofsidylle
Zugverkehr im Bahnhof eines kleinen Weinbaustädtchens. Da gerade 
kein Berufsverkehr herrscht und auch keine Weinlieferungen per Bahn 

anstehen, ist der Betrieb am Bahnhof entsprechend gering. 
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Wartezeit
Da die Strecke durch den Tunnel nur eingleisig ist, muss 75 005 vor dem Signal warten.

Für die Reisenden in diesem Zug dürfte der Stopp aber nicht langweilig werden, haben sie doch       
einen „leckeren“ Ausblick auf die Obstplantage mit ihren reifen Früchten.
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Sonntagsausfl ug
Viele Ausfl ügler nutzen das schöne Wetter zu einem Besuch des Sommerschlösschens. Da es direkt 
am Ufer des Neckars liegt, kann man mit dem Dampfer dorthin fahren. Nach der Besichtigung 
lohnt sich auch noch ein Spaziergang durch die hübschen Parkanlagen.


